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wohnte. aAher var von Clteé des Ordinarius die Ermächtigung
notwendig, die Erklärung des Eintrittes m die entgegen 3u

zien Pfarre Altlerchenfeld). Qrl Kraſa, Koop.
über einem Privatoratorium ein Schlafraum ſein?)

Da bekanntlich ſeit dem Tridentinum die Gewährung eines Ora-
torium privatum mit Meßlizenz päpſtliches Reſerva iſt (Sess.
22 Decer. de Observandis Et CVIitan dis IN Celebratione missae), ſind
für die Beontwortung obiger Frage zunächſt die Klauſeln der bezüg⸗lichen päpſtlichen 60  ndulte entſcheidend.

Die einſchlägigen Beſtimmungen ind ſeit Jahrhunderten faſt
gleichlautend. In einem Breve der allerletzten Zeit ſind ſie

1I TIvato Astelll Superenun⸗folgendermaßen formuliert: 99

Giati Oratorio 20 306 decenter CXtruégto t Ornato, 86
ruendo t Ornando, ab O0mnibus domestieis Usibus Ibero,
(80 Ordinarium) Prius VISitando t approbando

Die heilige Meſſe darf alſo i einem Privatoratorium erſ dann
geleſen werden, der Ordinarius den zur Meßfeier beſtimmten
Raum (ſe oder durch einen Kommiſſär) viſitiert und entſprechend
Efunden hat Dieſe approbatio 1oei kann der Ordinarius nicht ver⸗
weigern, wenn der Raum dezent und den kirchlichen Vorſchriften
entſprechend ausgeſtattet iſt Darf der Biſchof dieſe pprobation
geben, ſich über dem Kapellenraum emn Schlafraum befindet?
ſt dies gegen die Dezenz und die kirchlichen Vorſchriften?

Hbren wir über dieſe Frage vorerſt einige neuere Autoren und
prüfen Wir dann ihre Gründe.

Wernz Jus Decretalium, Mom, 1908, III.2 458) ſagt „Quae
approbatio Certe 81 neganda, 81 Oratorium habeat Formam
Oratorii neG muris decenter 8it Ciręeumdatum 1160 ab 0mnibus Usibus
domestieis iberum Praesertim CTO Gavendum est, immediate

Oratoria Sint Cubicula 20 habitandum I dormiendum Sti-
nata. 181 Atthibeantur Cautelae praescriptae 67 licentia
Sedis Apostolicae (CCedat —¹0 11 Il 1041., 12 Sept 1840.,

NOV. 1880 IN Decret auth 2812 3525.“
Ballerini-Palmier!i pus 0 morale, Prati 1900, VOI 3

7  WV PTO Oratorlis meminisse juvabit; Heinpe
10U 16et dormitorium Hhabere Cappellam, 1N JuA MIqSS2

Celehratur 11 Maii 1641. 20 Nequit celebrar! III Cappellis
Sub Gubieulis (Camere 02 Ctto), 181 altare Abeatur baldac-
Chinum aut duplex Conéameratio doppia volta) 12 Sept
1840 30 Imo 1606 81 HaldaEchinum removeatur, 81 fieri potest,
Eustodia 88 Sacramenti. 12 art 1836.8

Sägmüller (Lehrbuch des ath Kirchenrechtss, Herder, 1914,
II . 2N, Anm. 4.) „Soll un einem privaten Dratorium zelebriert
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werden dürfen, ſo darf ohne pã  iche Privileg kein Fenſter 57*
einem Zimmer iu dasſelbe gehen, dürfen keine Schlafgemächer über
oder unter demſelben ſein. Rlt 11 Mai 1644 19 Febr 17383
12P 1840; 31 Aug 1867; 2 Nov 18803 Mai 1882; Jän⸗
ner 1908 Lingen⸗Reuß, Causae Selectae Nr 503 (t½ 6t. decreta
C0nC. plen. Americae Latinae (1899) Nr

Buß⸗Kreuzwald ImM Herderſchen Kirchenlexikon? („Kapelle“
113) „Das Oratorium muß Aus Üänden aufgebau ein, Urch

C8 allen anderen häuslichen Benutzungen abgeſchiedenird Vgl Ferraris 8 Oratorium 92 Quamvis Supbra
Oratorium 86U Capellam gut 6Clésiam nequean 6886 Clnerae VOI
060 20 nabitandum, dormiendum, deambulandum aut allum

Profanum sSubtus tamen IPSà possunt adesse horrea.
Cellae Vjnariae gut apothecae 5  edoch erlaubte die ongr

Sept 1840 Càpellae Sub Cubiculis, 81 Altare nhabeatur
baldachinum, I duplex (COnCameratio (Doppelgewölbe, vgl Sea-—
Vini, Theol moral. 1 II 5.*

Hartmann (Repertorium Rituum 12, 1913, 806) Ei
Privatoratorium muß mit Wänden egrenz ſein, durch welche ES
von allen Wohnräumen abgeſchieden Dir Ueber demſelben darf
ſich kein Schlafzimmer befinden (Decr NOV 1880 3525 a0 II

Decr. 2 Jan —1908 Ephem. lit 1908 147.), ES ſei denn, daß
ein Indult Tteilt iſt.“
In Archiv KR 72 1894 368) meint dagegen„Schlafzimmer können über Privatoratorien viel leichter als ber

öffentlichen geſtattet werden, weil m Privathäuſern Em leerer Raum
ſich ſchwer entbehren G6 (La Croix C0 IIIOTL Lib VI 2 II. 266.)
und die päpſtlichen Verbote uUuL die öffentlichen Oratorien betreffen.“Die Anſichten der neueſten Autoren ſtimmen alſo nichtüberein. Während die einen ES ohne ſpezielles päpſtlicherivileg überhaupt für Unſtattha erklären, daß ber Privatbratorien Wohnräume mit Schlafſtellen ſich befinden (Wernz, Sägmüller, Hartmann), erwähnen andere (Ballerini⸗Palmieri, BußKreuzwald) nichts von der Notwendigkeit eines beſonderen päpſtlichen0  Udultes, wofern UL beſtimmte Vorkehrungen (Doppelgewölbeoder ein Baldachin ber dem Altar) getroffen ſind; und Arndt, der
ſich Professo und beſonders eingehend mit den Vorſchriften der
Kirche über die Oratorien befaßt, findet mit Berufung auf La Crolx,
daß Schlafräume über Privatoratorien leichter geſtattet werden
können (von wem? wohl vom Biſchof bei der àpprobatio 1oCh¹),
da die ſtrengen kirchlichen Vorſchriften diesbezüglich nUL die öffent
en Oratorien betreffen

II
Die Beweiskra der für die ſtrengere Senten

kirchlichen Dekrete iſt durchwegs anfechtbar. aurzeſtnnten
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Das von Sägmüller angeführte Dekret 19 Febr 1738
onnte ich nirgends auffinden; jedenfalls iſt EeS nicht m die offizielle
Sammlung der Decreta guthentiéea dieſer Kongregation aufgenom⸗

und daher für die geltende Disziplin der Kirche belanglos.“
Die Berufung auf 8 II Q1 641 CL. auth. 756)

bei —  0  Inz, Sägmüller, Ballerini⸗Palmieri iſt nicht ausſchlaggebend,
da ES ſich in dieſem 0  E Um Schlafräume eines Seminars handelte,
die über den Apellen des rechten Seitenſchiffes der Kathedrale
erbaut 5 daß dies als durchaus Unſtattha bezeichnet wird,
beweiſt noch N für die Unzuläſſigkeit von Schlafzimmern ber
Privatoratorien.

31 Aug 1867 CT auth zitiert bei Sägmüller,
iſt nich 20 TSIII, da Ee8 NUL die Anlage von Kellern und Magazinen
Uunter Kirchen, beſonders konſekrierten Kirchen, unterſagt.

Ebenſo verbietet die bei Sägmüller angeführte Entſcheidung
Mai 1882 CCL auth die Konſekration von

Kirchen, un deren Unterbau Theaterſäle und Verſammlungslokalefür Jugendvereine eingebaut aren
enbar irrig beruft ich Ballerini⸗Palmieri auf 8 Dt.

1836 Gemeint kann nur ſein das Decr. auth — 2739— Darin Tklärt
die Ritenkongregation, der Biſchof Urſe 1 des ihm zuſtehenden
Privilegiums des altare portatile ohneweiters, EL krank iſt,
anordnen „Ul aliquis Sgcerdotibus 810/1 henévisis PST dem
Altare portatile, decenter (OUoatum juxta GUbicubum Suulm*, Sacra.
Peragat 20 devotionis S0latium“. Von der àSServatio Sancçtissimi
8.

ſt dort überhaupt keine Rede, ud daß ber dem Tte der Cele
ration kein Ohn. oder Schlafraum ſein dürfe, iſt mit keiner Silbe
angedeutet.

Bei Nov 1880 CCL. auth zitiert von Wernz,
Hartmann und Sägmüller, handelt EeS ſich Aum emn Oratorium, das
wir Eute als semipublicum bezeichnen würden, noch dazu mit 8
Servatio Ssmi; ber dieſem befand Schlafſaal eines ädchen⸗
penſionates, Vas allerdings uLl gratia Spéeciali gedulde ird
nd mit dem Beifügen, daß ber dem Altar ein Aldachin errichtet
erden müſſe.

Jänner 1908 CCT All zitiert bei Säg⸗
müller und Hartmann, behandelt wieder nuL das Oratorium mit
Asservatio SSmi und Tklärt allgemein, daß EeS (ohne ſpezielles
iches Indult) nicht geſtattet ſei, das Allerheiligſte mn einem Privat⸗
bratorium aufzubewahren, ber dem ein Wohnzimmer mit Ett ich
befindet, auch wenn ein Baldachin ber dem Altar errichtet iſt

Bleibt alſo noch Se 1840 CCL uth
wo der Biſchof ermächtigt wird, nach ſeinem rmeſſen (Pro 8U0

arbitrio t prudentia) die Celebration m dem Oratorium einer
Kaſerne geſtatten, obwohl über dem Kapellenraum ein
raum der Dlbhaten beſtand, jedoch von der Napelle geſchieden durch
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ein Doppelgewölbe (duplex Concameratio). CU abgeſehen davon,
daß auch hier enn Oratorium semipublicum vorzuliegen ſcheint,
lg araus, daß die Bitte des Biſchofes Am dieſes Y  ndult gewährt
wird, noch nicht, daß ein olches Doppelgewölbe mn jedem ver
langt werden müßte, wo über einem Privatoratorium Eein Zimmer
nit einer Schlafſtelle eſteht füglich iſt emn gewöhnliches ohn
zimmer nich gleichzuſtellen dem Schlafſaale einer Kaſerne; und
ſelbſt INI man davon abſehen will, iſt Emn päpſtliches Indult noch
nicht m jedem fordern, et EeS m dieſem Falle rbeten und
gewährt Urde Die römiſchen Kongregationen oflegen bekanntlich
Indulte V  er 3 geben, eil darum gebeten wird, auch ein
beſonderes Indult nicht notwendig waäre.

Wenn alſo auch der Hinweis auf den Raummangel in gewöhn
en Wohnhäuſern, womit Arndt eine freiere Anſicht begründet,
nicht recht überzeugt, darf man doch ſeinem Satze beipflichten, daß
eimn allgemeines päpſtliches Verbot, wonach ber Privat—
bratorien keine Schlafzimmer geſtattet wären, ui cht N (18 aAu iſt

Dieſes argumentum Silentio gew  inn noch Beweiskraft,
wenn wir beachten, daß auch Enedt XIV (L un ſeinem erte
6 SaCrOSanC1tO Missae 89Erifiéio ( III 6 noch in den Literae
Apostolicae vom 2 Juni 1751 die Biſchöfe Polens en olches
Verbot erwähnt, obwohl namentlich Im letzteren Doklumente
Professo Ud ausführlich von den Privatoratorien pricht IM 12
dieſer Aumfangreichen Pistola hande Unter Berufung auf ſeine
mehrjährige Erfahrung als (retar der Concihi und auf eine

Kenntnis des Archivs dieſer Kongregation ber Re Klauſeln
und Beſchränkungen, E der Heilige dem Privileg des
Privatoratoriums anzufügen pflegt Der einſchlägige Paſſus lautet
„Oratorium SCiliset parietibus, PEIL gus Ab O0mnibus aliis OMe-
Stiéis Usibus segregetur, CX:truétum 886 debere.“ Daß unter, neben
und ber dem Oratorium kein häuslichen Zwecken dienender Raum
ſein dürfe, iſt mit einem Worte angedeutet.

Mehr noch! Die Coneihi hat m der Causa Apuana
Auguſt 831 (Lingen-Reuß, 504) ſich ausdrücklich zur Anſicht

bekannt, daß eine le generalis, welche den Beſtand von Schlafräumen
über öffentlichen Oratorien Uunterſagen ürde, nicht beſtehe Es
andelte ſich in dieſem Falle M emn öffentliches Oratorium m einem
Privathauſe. Der an Beſitzer wollte die ſeit 25 ahren geſperrte
Kapelle wieder öffnen, ud der Biſchof von Pontremoli, Erzdiözeſe
Piſa, erachtete ES IMm X

Intere

ſſe der eelſorge für wünſchenswert,
daß darin wieder celebriert erde Der Beſitzer aber m
dem Raume über der Kapelle enn Schlafzimmer eingerichtet, auf
deſſen Benützung wegen der Beſchränktheit des Raumes HIi Hauſe
nich verzichten können Ertlarte Der Biſchof egte daher die An
frage vor, ob unter dieſen Umſtänden die Meßfeier un der Kapelle
geſtatten dürfe. Die Entſcheidung, — „Per gummarium precum“
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erfloß, Autete „IrO facultate juxta betita arbitrio Episcopi, qui
Curet brO 8U prudentia, Ut Oratorium ＋E

atur liberum ab hujus-
MmOG:I inOmmodo.“ In der Erörterung ber die Zuläſſigkeit aber
wird ausgeführt: ES hätten zwar mehrere Biſchöfe in Synodal⸗
ſtatu das Verbot von Schlaf und Wohnräumen ber Oratorien
ausgeſprochen, ſo zuerſt der Karl Borromäus auf dem Provinzial—
konzil Mailand, i beſtimmt Urde „Ne CClesiae dut capellae,
Aut tiam Oratorii, IN 9u Missae 89Crifieium aliquando peragitur,
C Dalearum acervis, IEVOG aliqua lignorum Strue Onerentur, 11E
tem Daàr supériori Vel COenaculum, Vel Cubiculum Vel 0omnin0o
OCum haàbeant, Ubi aut dormiatur, aut habitetur, gut quidquam
Profani 1141 Aber, der Motivenbericht der Entſcheidung fort,
wenn auch ein ſolche

325 biſchöfliches Statut dort, i ES beſteht, ſorg
fältig 3u beobachten iſ

—5 „Iex Aamnmen quaedam generalis
minime adesse videtur, —gu memoratus 8uS Iter-
dieatur. Decentia ehim requisita ab apostolieis indultis 10cum
ipsum oratorli. II O II jam CUubieulum Oratorio SUuperextruc—
6bUu  — Proprie respicit Imo Cnuntiatum permitt!
DTOTSUUS CXIStimaznt auCtoOres nonnulli, IN quibus Lacroix lib

Pört 2 HUII 266 IN privatis Praesertim Oratoriis; quia N Pri-Vatis domibus arius 06Currit antam 6886 CUbieulorum COpiam,
Ut 30 ubilia singulorum domestiéorum locus Ctiam OratoOri0
Ssuperjacens 104 desideretur“.

Wenn die Contilii dieſe mildere Sentenz gelten ließ, kann
ſie auch der Biſchof bei der àPProbatio 106¹ anwenden. Es iſt dem
Biſchof allerdings nicht erwehrt, ſich nach der ſtrengeren nſich
V richten, und enn un einer ſolchen Situation de Privatora—
toriums eine Indezenz findet nd die Approbation verweigert,bleibt dem Inhaber des Privilegiums der Rekurs nach Rom
Tatſächlich haben auch H neueſter Zeit manche Biſchöfe durch Synodol—⸗
dekrete unterſagt, unmittelbar ber Privatoratorien oder
Wohnräume U errichten; ſo Zum Beiſpiel beſtimmt die GrazerDiözeſanſynode 1911 „Supra oratorium, IIN —9u quotidie Sanét9.
Missa Celebratur, habitare VoIl dormire licet.“ Ct CCT
Syn dioec. Secéoviensis 1911, 218.)

Dagegen enthalten andere Synodalvorſchriften, wo ſie ichDrofesso mit den Privatoratorien beſchäftigen, kein derartiges Verbot.
H ſagt B das Wiener Provinzialkonzil 1858 ImM Kapitele Oratoriis Privatis (tit IV, diesbezüglich NUL 79  Ritistes

Ut locus Oratorio destinatus diligenter CXamineéetur.
Decorus Sit Oportet I Separatus / cubilibus, Ubi 168 Profanae
trctantur.“ ud auch die berühmte Instructio EVyStettensis(ed 190²2; It VI. ., 123 verlang nur 55 Ut Sit loeus

68emento t Iapidibus constructus, Ab Usibus domesticis SEDPAUTatus 0 ab episcopo Visitztus t probatus; 110II tamen ODUsSt IoEum UOr muris GOnchdi Ii Ab a•S Profanis 1oeis
„Theol.  prakt Qu artalſchrift“. 1915
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nO separari, EUIII àD VGI aliud peristroma X tela EN C
textum, quod (6Omnmode amoveri VoI removerli potést, VICES quart!
MUTI Sustinere Possit.“

Es iſt alſo zum mindeſten eine offene rage, ob für die
Dezenz, die dem Privatoratorium unbedingt gewahrt werden muß,
auch das „Darüber“ und „Darunter“, oder der zur Celebration
dienende Raum ſelbſt m Betracht kommen. Weſentlich anders
die Sache bei Kirchen und öffentlichen Oratorien, die konſekriert
oder doch benediziert werden müſſen, „Utpote quod Ecclesia GUIILI

8 parte subterranea (GOnseCratuUr PeI modum unius““, wie die
Im Decr. auth 3546 ihre Entſcheidung motiviert.

In der Sprachweiſe des modernen Staatsrechtes könnten wir
DA agen E ieg hier ein Gegenſtand de „freien Er

27/meſſ E1 der Verwaltungsbehörde bor Vgl auch Arndt 369
111

Unbedingt verboten iſt die àSservatio Sancçtissimi mn einem
Privatoratorium, enn darüber unmittelbar eine Schla iſt
C die Anbringung eines „Doppelplafonds“ oder eines Baldachins
über dem Altar würde nicht genügen, daß der Biſcho die Ausübung
des Apoſtoliſchen Privilegiums ASServand! Sancçtissimum m einem
ſolchen Oratorium ulaſſen könnte. Vgl die oben angeführte Ent
ſcheidung Jänner 1908 (Decr. auth — E müßte
alſo, wO das Oratorium mit asServatio Sancçtissimi ſo ituiert iſt,
em eigenes päpſtliches Indult diesbezüglich erwirkt, beziehungsweiſe
nachgewieſen werden

Nur Vermeidung CELmes Mißverſtändniſſes noch bemerkt
m vorſtehenden iſt —  Uur jenen Privatoratorien (Hauskapellen)
die Rede, m denen ſtändig bder doch regelmäßig celebriert wird,
die Ilſo auch ihrer eiligen und erhabenen Beſtimmung entſprechend
eingerichtet und ausgeſtattet ſein müſſen. Vgl ber die Ausſtattung
olcher Oratorien, beſonders über die Vorſchriften hinſichtlich de
Altares Arndt 368

Wenn die Meßfeier m einem Privathauſe für einen be
ſtimmten Fall oder vorübergehend erlaubt wird, genügt P

zweifellos, daß der Ort der Celebration ſelbſt dezent iſt und während
der Celebration mn nächſter Nähe des Altares 68 Störende oder die
Tch Verletzende unterbleibt; zum Beiſpiel, wenn ein kranker
Biſchof neben ſeinem Schlafzimmer die Meſſu leſen läßt (

März 1836 Decr. auth Durch die Entſcheidung der
de Sacramentis vom Dezember 191 (A 72⁵5

wurde allgemein den Biſchö die Fakultät zugeſprochen, die
Celebration der heiligen Meſſe M Privathäuſern geſtatten 72
justis 1 rationabihbus Càusis, PeTL modum àaCtus, 7207 CQNare 27

cπιἀμρραιμα, 8EH 272 §0ëο Gecente, Servatis aliis de jure Servandis 6

gratis 0mnino Juocumque titulo“ In dieſen Fällen braucht auch
der Etzfeter keine Visitatio r approbatio 1Oeil Urch denE
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vorauszugehen. me Indezenz läge allerdings wohl vor, wenn Ein
dorüber liegender ohn oder Schlafraum während der Meßfeier

enu etwa gar ſtörend benützt Urde
Das gleiche iſt agen hinſichtlich der Ausübung des Livt

legiums „Utendi altari portatili 86U Viàtico“, wie ſelbes den Bi
ofen ſchon Im Dekretalenrechte ( 12 1 CXO gewährt und
auch den Kardinälen, den oſtoliſchen Protonotaren de Hulll6ETO

partieipantium und den Auditoren der Rota allgemein zugeſtanden
vurde (Vgl Santi-Leitner, Praelectiones Juris C(Canoniei III

—430— 8.) Wenn Biſchöfe auf Viſitationen oder Reiſen oder onſt
5 einem entſprechenden Grunde außerhalb threr Reſidenz weilen,
beziehungsweiſe die genannten Prälaten nd andere mit dem II
ileg de tare portatile ausgeſtattete rieſter außerhalb ihres
gewöhnlichen Wohnſitzes, können jedem ezenten Tteé einen
Altar aufrichten und celebrieren. An ihrem gewöhnlichen ohnorte
müſſen auch ſie bei der Errichtung und Einrichtung thre ſtändigen
Oratoriums die allgemeinen Vorſchriften ber die Oratorien ein⸗
halten.

Linz. Prof Dir Groſam.
61 Eine Niederlage des Rechtspoſitivismus im gegenwär⸗

igen Kriege.) Wir haben eunn eſe und nach dieſem Geſetze muß
V, muß ſie eingeſperrt werden, eil oder ſie angeblich geſtohlen
hat Es können Milderungsgründe die Aſe herabſetzen, 10 iſt
ſchon vorgekommen, daß die Richter für eine als Diebin angeklagte
Familienmutter, eigenen guten Herzen dd  *  0 angetrieben, Uunter
ſich für dieſe eld ſammelten, Am ihre Notlage einigermaßen U
mildern; aber CL Milderungsgründe noch das menſ
Gefühl der Richter kann das Verdikt des Geſetze

V hindern Die Qus
gehungerte utter, die 3u Hauſe kleine Kinder hat, die NI rot
ſchreien, muß verurteilt werden, und wenn das Geſetz ES verlangt,
mu die Str  E durch Faſten erſchär werden, während die An
geklagte vielleicht froh wäre, venn ſie NuLl einmal ſich ſatt eſſen
könnte Es darf einer ſein oder eines anderen Leben einen
ungerechten Angreifer verteidigen, auch durch deſſ Tötung, ES
iſt aber nach dem Geſetze Unter keinen Umſtänden erlaubt, ſein eigenes
Leben oder * eines anderen auf Koſten fremden Eigentums
retten So IIl da Strafgeſetz, ſo ſind wiw CS gewohnt.

Dieſe Strenge des poſitiven Geſetzes hätten beinahe auch
deutſche Militärärzte M Frankreich erfahren müſſen, denen zur 2—
gelegt urde, ſie hätten ſich wenn auch Im äußerſten Notfalle

bei der Krankenpflege fremden Eigentums edient Natürlich,
der Buchſtabe des Geſetze

2 verlang ſo, em Ausnahmsfall iſt ihm
unbekannt.

Das Unvernünftige eines ſolchen Geſetzes muß wohl jedermann
ohne weiteres einleuchten. Schwieriger aber dürfte den modernen

23*


